J. W. Goethe

Gedichte sind gemalte Fensterscheiben

Gedichte sind gemalte Fensterscheiben!

Sieht man vom Markt in die Kirche hinein,

Da ist alles dunkel und düster

Und so sieht s auch der Herr Philister*,

Der mag denn wohl verdrießlich sein

Und lebenslang verdrießlich bleiben.

Kommt aber nur einmal herein!

Begrüße die heilige Kapelle,

Da ist’s auf einmal farbig helle,

Geschicht und Zierrat glänzt in Schnelle

Bedeutend wirkt ein edler Schein.

Dies wird euch Kindern Gottes taugen,

Erbaut euch und ergötzt die Augen!

* Philister: Biedermann, (scheinheiliger) Spießbürger

Vorgehensweise bei der Interpretation eines Gedichtes

Lies Dir das Gedicht genau durch und beziehe einzelne Aspekte bereits beim Lesen auf das Gedicht, das Du bearbeiten sollst. Vielleicht machst Du Dir dabei schon einige Notizen.

Gedichte sind kurze literarische Texte in einer besonders gestalteten Form. In einem Gedicht steht nichts Zufälliges, jedes Wort, jedes Satzzeichen oder jedes sprachliche Bild ist vom Verfasser genau gesetzt worden. Man spricht bei einem Gedicht (übrigens auch bei Kurzgeschichten) von einer hohen sprachlichen Dichte. Deshalb werden Gedichte besonders genau untersucht (analysiert). Ziel dabei ist es zu einer Interpretation zu gelangen. Eine Interpretation ist eine Gesamtdeutung des Gedichts und soll die Frage, was das Gedicht bedeuten soll, beantworten.

Wir Interpretierenden müssen also sowohl die Gesamtwirkung als auch die Einzelbeobachtungen berücksichtigen und überlegen, wie sie zueinander passen. Auch wenn es natürlich nicht ein Patentrezept für das Interpretieren gibt, so haben sich folgende Arbeitsschritte bewährt:

1. Gründliches, mehrfaches Lesen des Gedichts, wenn möglich auch laut.

2. Nachschlagen von unbekannten Begriffen wie „Philister“.

3. Kennzeichnen auffälliger und wichtiger Begriffe, Bilder oder Verse.

4. Randnotizen, um Auffälliges oder eigene Gedanken, Assoziationen zum Text festzuhalten.

Leitfragen zur Analyse eines Gedichtes

1. Zunächst solltest du einen Gesamteindruck notieren: Worum scheint es im Gedicht auf

den ersten Blick zu gehen? Formuliere deinen Eindruck in einem Satz. (Die erste Zeile lautet: „Gedichte sind gemalte Fensterscheiben!" Man erkennt, es geht um eine Gedichtbetrachtung.)

2. Welche Stimmung ruft das Gedicht hervor? (Ist es traurig, melancholisch, fröhlich oder feierlich? Tipp: Ergänze die Liste mit weiteren treffenden Adjektiven.)

3. Wodurch wird die besondere Stimmung hervorgerufen? (Liegt das an der Situation des Sprechers im Gedicht? Beschreibe kurz das Auffällige.)

4. Welche Aufgabe haben dabei einzelne sprachliche Bilder?

Die sprachlichen Besonderheiten werden in der Regel nach und nach vom Lehrer eingeführt, so musst du selbst entscheiden, welche sprachlichen Merkmale und Mittel wie z.B. Art der poetischen Bilder (Metaphern) du im Unterricht besprochen hast.

5. Welche formalen Besonderheiten fallen auf? (Einteilung in Strophen, Reimschema, Rhythmus)

6. Welche sprachlichen Mittel werden gebraucht? (Gibt es auffällige Wörter oder Bilder? Welche Wirkung haben sie?)

Wichtig bei einer Interpretation ist, dass nicht nur die sprachlichen Besonderheiten aufgezählt werden, sondern dass sie in einen Zusammenhang mit dem Inhalt gebracht werden.

Beachte beim Schreiben: Verwende das Präsens und bilde kurze, übersichtliche Sätze.

Beachte, dass bei einem Gedicht das Ich und der Verfasser des Gedichts nicht dieselbe Person sind. Man spricht von einem lyrischen Ich.

Hinweise für die Interpretation des Gedichtes

„Gedichte sind gemalte Fensterscheiben"

In der Einleitung kannst Du eine kurze Inhaltsangabe schreiben, in der u.a. der Dichter und die Überschrift genannt werden. Für Goethe sind Gedichte „gemalte Fensterscheiben". Will man durch die Fensterscheiben sehen, muss man in die Gedichte eintreten. Und genau das werden wir jetzt tun.

Was fällt an der Form des Gedichts auf (Strophenaufbau, Metrik und Reimschema)? Du schreibst, wie viel Strophen das Gedicht hat, welcher Rhythmus (Jambus, Trochäus, Anapäst, Daktylus) die Zeilen durchzieht und wie sich die einzelnen Verse reimen.

Wie stehen die äußere Form des Gedichts und der Inhalt in Zusammenhang? Führe aus, was die erste und die zweite Strophe beschreiben. Bleibe konkret am Text. Dann arbeite heraus, inwieweit das Düstere der Kirche von außen und das Leuchtende der Kapelle von innen formal unterstrichen wird. Betrachte dir einmal die ersten beiden Verse der beiden Strophen. Was lässt sich über die Länge der Zeilen sagen, was über die Metrik?

Was fällt beim Wortschatz auf? Welcher Gegensatz besteht zwischen Strophe I. und II.? Also welche Wörter unterstreichen den Gegensatz zwischen hell und dunkel?

Es werden zwei Arten des Umgehens mit Gedichten dargestellt: In der ersten Strophe wird der Gedichtbetrachter in der 3. Person beschrieben und als „Philister“ bezeichnet. In der zweiten Strophe spricht das lyrische Ich die Leser an: „Kommt aber nur einmal herein!" Es ist eine Aufforderung, in das Gedicht „einzutreten". Das heißt, man soll das Gedicht lesen, nicht so sehr interpretieren.

Wie sieht die Beziehung zwischen dem lyrischen Ich und dem Leser aus? Während das lyrische Ich in Strophe I. vom Gedichtbetrachter in der dritten Person spricht, wendet es sich in der zweiten Strophe direkt an ihn.

Die Gedichtinterpretation sollte über diese Anregungen hinaus weiter vervollständigt werden.

